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Bean Wel Ehebare und Samba 


Des Ehren⸗Wolgeachten 


Herrn Benedier Mohauptes / 
4 Solefigennirgas Kauf undggandelsmañes 
m: in Koͤnigl. Stadt Thorn / 
lin Leben Hertz Treugeweſene Sheliebſte / 
. 8 0 am l. May⸗ Cage dieſes 1701, Chriſt Jahres | 

dug einen unverhofften Seragfuf aus dieſer geieigfek 


und den Ss. darauff / Himmelfahrt) 


5 der e ren zu St. Marien alldar in Volck⸗ 
keicher Verſamlung zu dero Vaͤterlichen Erb⸗ 
Begrabnüß wa wurde / 


3 4 5 A des Vorzuges⸗ 1 
ie Waage theils Frauen ſich durch Tugenden vor den Maͤnnern eivorben] / 
| Ihr ruͤhmliches Andencken 


5 gut es bey wehrender Anger geſchehen koͤnnen 3. 
erhalten he lffen 


M. Beorge Wende / 


des s Symiafi daſelbſt Rector und Prof. P. 


—— — . —— 
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B dermahleins mehr Frauens⸗ als Mänlide Se 
perſonen zur rechten Hand werden geſtellet ins 
IND 5 SR werden / wird eigentlich der letzte Tag ef we 
nen. Wir zehlen ſetzt manchen von wegen den 
9 Kſſeines aͤuſſerlichen Wandels unter die Gebe⸗ lau 
nedeyten / von deme wir doch nicht gruͤndlich verſichert ſind / ob als 
und wie weit er mit dem Himel bekañt geweſen⸗ Wir zweiffeln ma 
hingegen vielmahl an anderer Einnahme in das Paradieß / ma 
derer Gott⸗ ergebene Seele ſich dennoch am letzten Ende mit. ges 
ihrem Heylande heilig beſprochen hat. Imnittels iſt geſtalten ſtu 
Sachen nach nicht ungereimt vor die Erſten ein günſtigeslle⸗ den 
theil zu fallen. Naͤner finden tauſend Gelegenheilen / in ihrem tur 
Glauben irrig gemacht zu werden / wen hingegen unſre Cha⸗ Me 
ritinnen bey ihrem alten Credo ohne Anſtoß beharren mögen. ſchi 
Maria behaͤlk das beſte Theil / wenn gleich Demas die Welt Na 
lieb gewinnet. Hraͤner verfallen offtermahls durch ihre ka- An 
tionem status in Aemtern / durch ungezaͤhmte Curiolitat n ihn 
geiſtl. Dingen / durch ihr Intereſſe im Handel und Wandel“ ver 
in ſolche Abwege / die fie entweder vor kein Abentheur mehrt 
erkennen / oder doch nur mit dem Leben ablegen: Wer wil Kle 
aber ſolch Unheil ins gemein von Frauen beſorgen? Ihre Un⸗ unf 
wiſſenheit iſt hierinfalls ihr Gluͤck. Je weniger man ſich mit Se 
der Welt bekañt macht / je weniger beflecket man ſich mit der ⸗ fa 
ſelben. Maͤnner (wer kans läugnen?) verſaͤumen unterivei- un 
len die Kirch⸗Verfam̃ung. Was iſt Schuld daran? Wil (eit 
man anders eſſen / ſo muß man ihrer Meinung nach auchreiſenl / Se 
oder zu Haufe anſchaffen / und gutten theils ſelbſt Hand zu auc 
Wercke legen: Kluge Frauen fuͤhren ſich hierinen anders auff. vor 
Ben den meiſten heißt es: Trachtet am erſtennach dem Reich leri 
Gottes. So bald die Stunde zum Gottes ⸗Dienſt ruffet / Oil 
findet man das Goktes⸗Hauß von ihnen alſo gleichſam be- Tus 
pfroffet / daß man meinen ſolte / ſie wolten der fromen Hana im wen 
Kirchengehen den Preiß abgewinnen. Wir wollen von ſo Jide 
viel tauſend Soldaten / welche in der Feld⸗Schlacht auffge⸗ Ge 
opffert werden; Ingleichen diejenigen / ſo auff — 2 . dict 
f Schiff 


Schiffbruch leiden / oder in Bergiverden verfallen / nicht alle 
ins Thal Hinnom verbannen. Ein eintzig milerere mei Deus! 
wenn es aus concentrirten Bußkrafften herruͤhret / vermag 
den Himel wieder auffzuſchlieſſen. Indeſſen bleibet doch un⸗ 
laugbar daß man in ſolchen Fallen nicht allemahl ſo erwuͤnſcht / 
als wie auff dem Bette / ſich zum Tod bereiten / und fertig 
machen koͤnne. Ein toͤdtlich⸗verwundeter Soldat muß viel⸗ 
mahl unter tauſend Anfechtungen verſchmachten / wenn hin⸗ 
gegen das ſterbende Frauenzimer zu Hauſe mit tauſend Troͤ⸗ 
ſtungen unterhalten / und zu ſeeligem Abdruͤcken beſchickt wer⸗ 
den mag. Summa: Die Frauens⸗Bilder ſcheinen von Na⸗ 
kur einen groͤſſern Zug zur Froͤmmigkeit zu haben / weder die 
Männer. Ihre eingezogene und ſanffmuͤthige Gebehrden 
ſchicken ſich beſſer zu der frommen Ruth / als kuͤhnen Judith / 
Nachahmungen. Moͤchte alſo wol einſtens erfolgen / daß in 
Anſehung ihrer beharrlichen Gottſeeligkeit viel Männer von 
ihnen beſchaͤmet / und mit einem andren Rang / weder ſie / 
verſeben werden moͤch ten. 
Unter ſolchen vorſichtigen Matronen, die nach dem Edlen 
Kleinod der Seeligkeit trachten / und dannenhero ſich von der 
unſaubern Welt nicht gerne beflecken wollen laſſen / iſt unſre 
Seel. Frau Nohauptin verhoffentlich nicht die letzte. Wol 
wwaͤhrnehmend / daß eines belobten Frauenzimmers edelſte 
und faſt gantz eigne Tugend ſey die Gottesfurcht / ließ ſie Ihr 
(eingezogenem Bericht nach) von Jugend auff gefallen / Ihre 
Seele mit heiligen Verrichtungen einzuweyhen. Man hat 
auch biß an Ihr ſeeliges Ableben nicht klagen hoͤren / daß Sie 
vorſetzlich davon abgewichen. Sie konte fonft als eine Zoͤl⸗ 
lerin von Ihrer Vorfahren Wolverhalten bereits einigen 
Glantz gewinnen; Aber nein! Die Seele muſte mit eignen 
Tugenden gezieret / das Geſchlecht mit mehrerm Zuſatz beehrt 
werden. Sie hat hiernechſt zu zweyenmahlen / und anfangs 
zwar mit (Tit.) Pn. Fohann Rimplern / Neuſtaͤdtiſchen 
Gerichts⸗Verwandten / nachgehends mit (Tit.) Mn. Bene⸗ 
dict Mohaupten / vornehmen Buͤrgern / W 
. 5 anne / 
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Manne / im Eheſtande gelebet / und darinnen Ihre Freunde offtermahls zweiffelhafftig 
gelaſſen / ob fie mehr Ihre Liebe gegen die Eheherren / oder Ihre Treue gegen die Fr. 
Töchter / anziehen ſolten. Augemerckt / daß Ihre ſeelige Fr. Mutter Ihren ſeeligen 
Herrn Vater /( It.) Hu. Peter Zollern / Weyland Vorſtaͤdtiſchen Sch ppenmeiſter / 
in waͤhrendem Eheſtande allemahl hoͤflich / glimpflich und beſcheiden angenommen / 
hat Sie nach deren Exempel in Ihrem Ehſtande gleichfalls ſich nicht anders / als 
ſchiedlich und friedlich / bezeigen wollen. Den es bleibt doch darbey / Töchter ſchla · 


gen / wie in andern 2xzätäten, alſo in Handthierung ihrer Männer / gemeiniglich den 


Muͤttern nach. Sie hat uͤberdiß auch in Wirthſchafftlichen Verrichtungen / die in der 
Oeconomi ebenfalls vor ruͤhmliche Auſtaͤndigkeiten gehalten werden / Ihr ein ſehr guttes 
Andencken erworben. Umb das / wer die Seinigen nicht verſorget / von einem Hey ⸗ 


den kaum unterſchieden werden mag / war Ihr erſtes und letztes / nebſt Ihrem Ehli · 


chem Vormund vor des Hauſes Wolfahrt derogeſtalt zu ſorgen und zu wachen / wo⸗ 
mit nicht minder was erkleckliches erworben / als / was bereits erworben war / nuͤtz⸗ 
lich angelegt werden moͤge. Weder dieſes aber / noch jenes / weder Nahrung / noch 
Ehſtand / haben Ihr an Ihrer obbemeldten Gottes furcht einigen Abbruch verurfa- 
chet. Und warumb dieſes? Kirchen und haͤußliche Tugenden koͤnnen gar füglich 
beyſammen ſtehen. Der in der erſten Taffel ſich ſelbſt zu lieben anbefohlen / der hat 
in der andern auch die Liebe des Nechſten eingeſetzet. olte ſie in Ihrem Eheſtande 
und Nahrung des Seegens / der meiſtens den Frommen in Überfluß abgemeſſen wird / 
habhafft werden / ſo war vielmehr noͤthig / zum erſten das Reich Gottes zu ſuchen / 
und das übrige von feiner Vaterhand zu erwarten. Sie that es auch. Wann es 
Zeit war / dem lieben GO T T ein Rauch ⸗Opffer des Gebets und Lobgeſan⸗ 
ges zu lieffern / oder auch Ihre Seele mit dem Himmel Brod des Goͤttlichen Wortes 
zu ſpeiſen / fo eylete Sie allemahl ing Hauß des HErren / und wiech nicht eher von 


dannen / biß Sie des Kirchen ⸗Seegens theilhafftig worden war. Als es nun übrigens | 


zum Sterben kam / und Sie nun die beſte Probe Ihres Chriſtenthums ablegen ſolte / 
fo erwieſe ſich der Nutz ſothaner Gottſeellgkeit. Sterben war bey Ihr ſo viel / als 
nur in ein anderveben wandern, Darumb / daß Sie Ihr el 8 Credo offtermahlen 
durch Anhörung Goͤttl. Wortes kraͤfftig beſtaͤrcken Taffer nun leicht 


zu glau⸗ 


— 
— 


ben / Ihre Seele werde in Abrahams ⸗Schoß / als auch geſchehen iſt / von den Engeln 11 


getragen werden. Und damit verſchied Sie. 


Ben ſo geſtalten Sachen beliebe der Vielgeehrte Herr Wlttiber / die Tugend⸗belobten 
Frauen Tochter und Hg. Eydmaͤner / nebſt den Edelſten Hn. Brüdern und andern nahen 
Anverwandten / ſich in Ihrem dißfalls zugeſtoſſenem veidweſen alſo zu bezeigen / womit 
niemand einen Abgang Ihrer Gottgelaſſenhelt an Ihnen verſpuͤhren möge, bee @ 


Chriſten küͤſſen des Hoͤchſten Hand / beydes wen er ſchlaͤgt u | 
den Polititis heifit es ſonſten: ea non ſanat ratio ‚Janatmora. Hier nicht alfo! Nur 


und weñ er ſeegnet. Bey 


ungeſchlachte Seelen laſſen ſich alsdeñ befänfftigen / weñ der in Adern wallende Trieb 


mit der Zeit allmählich zu verrauchen ſcheinet: Gro 
Erſtere / und heilen die Wunden in der Zeit. Und 


gat billich. Denn mit was 


hige Chriſten erwehlen das N 


Vortheil wil man der einſchlaͤffenden geit ůͤberlaſſen / was die geheiltgte Veruunfft ben 
Chriſten auff einmahl verbefiern fan? men! mein Zutrauen zu Ihnen iſt / Sie 


..... 


NN 


